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Beilage zur Unterhaltung und Belehrung, zu der Zeitung: 
„Der Correſpondent von und fuͤr Schleſien.“ 


Sonnabend 


— No. 12. — 


den 20. 8 rar; 1830. 


Borwürfe an den Winter! 
u Folge von Zeitungsnachrichten aus den ſuͤdlichen 
5 Ländern.) ; 


Sprich, Alter! — Was haben die ſuͤdlichen Laͤnder 
Dir unholden graͤmlichen Weisbart gethan? 

Noch ſchlingſt Du die ſtarrenden feſſelnden Baͤnder 
Zu hemmen den Lenz auf ergruͤnender Bahn. 


Die Feigen, den Nußbaum, Kaſtanien, Limonen, 
Die ſchlaͤngelnde Rebe am ſtuͤtzenden Pfahl — 
Dein eiſiger Athem will gar nichts verſchonen! 


Beſorgniſſe aͤngſten den Landmann im Thal. 


Es thuͤrmen ſich rieſige drohende Maſſen, 
Geſammelt von immer ſich haͤufendem Schnee! 

Der Gipfel des Felſens kann nicht mehr ſie faſſen; 
Sie ſtuͤrzen herab von der ſchwindelnden Hoͤh'! 


Ein donnerndes Rollen laͤßt furchtbar ſich hoͤren, 
Es ſtuͤrzt die Lavine mit Krachen herab, 
Verbreitend Vernichtung und wildes Zerſtoͤren, 
Und was ihr begegnet, ſinkt rettlos in's Grab! 


Und wuͤthende Wölfe, ja grimmige Baͤren 

Zieht Hunger und Kälte, in Schaaren herbei! 
Kaum koͤnnen ſelbſt Menſchen ſich ihrer erwehren, 
Sie trotzen den Regeln der Land-Polizei! 


Die edeln Merino's, fie muͤſſen verbluten, 

Es wuͤhlt in der Wolle der gierige Zahn! 
Und wo er nicht hauſet, bewirken die Fluthen 
Zerronnenen Eiſes, was er nicht gethan. 


Das ſorgloſe Landes kind milderer Zone 
War nimmer auf aͤhnliches Drangſaal gefaßt! 


Der heit're Bewohner vom Ufer der Saone 
Heißt ſchwerlich willkommen den laͤſtigen Gaſt. 


Den kernigen Obſtbaum, den ſelbſt er erzogen, 
Der neben der Huͤtte der Vaͤter erſtand, 

Deß' wuchernde Krone kein Sturmwind gebogen, 
Jetzt faͤllt ihn ſein Pfleger mit eigener Hand. 


Auch Pelzwerk gebricht dem Bewohner des Suͤdens 

Den nie Du bekriegt mit ſo furchtbarer Macht; 

O! ſende doch bald ihm den Herold des Friedens, 

Und zieh' in der Erde tief unterſten Schacht! 

Dort bau Dir Palaͤſte von eiſ'gem Cryſtalle, 

Und ſchmuͤcke die Waͤnde mit flimmerndem Schnee; 

Nur, kehre nicht wieder — (wir bitten Dich Alle) — 

Mit Wölfen und Bären zum Alltags-Diner! 
Maria dal Monte, 


Verfaſſung der tuͤrkiſchen Geiſtlichkeit 
und ihrer Hochſchulen. 


Dle Baſis der tuͤrkiſchen Geiſtlichkeit wird durch 


die Korps der Souhtas oder Studenten gebildet, de⸗ 


ren Name, perſiſchen Urſprungs, Thaͤtigkeit oder Stu⸗ 
dium bezeichnet. Jede der kaiſerlichen Moſcheen in 
Konſtantinopel, Adrianopel, Bruſſa u. ſ. w. beſitzt eine 
oder mehrere Schulen (Medreſſe) fuͤr Erziehung und 
Bildung junger Muſelmaͤnner, deren Beſtimmung die 
geiſtliche oder richterliche Laufbahn iſt. Hier beginnt 
der Unterricht mit dem Studium der Grammatik, 
worauf arabiſche und perſiſche Poeſie und Rhetorik 
folgt. Dem Studium des Arabiſchen folgt die Lek⸗ 
tuͤre des Korans und feiner Auslegungen, fo wie der 


auf ihn gegründeten Rechtsbuͤcher. Hierauf beginnt 
der philoſophiſche Kurſus; Logik, Naturkunde und 
Metaphyſik, nach arabiſchen Lehrbüchern, groͤßtentheils 
auf Ariſtoteles gegründet. Die mathematiſchen Milz 
ſenſchaften werden umgangen; deſto eifriger aber wird 
ein Syſtem der Aſtrologie ſtudirt, das dem jungen 
Souhta als der Kulminationspunkt alles menſchlichen 
Wiſſens dargeſtellt wird. Geſchichte und Geographie 
ſcheinen ihm daneben unnuͤtze Studien; er lernt hoͤch⸗ 
ſtens nur die Geſchichte der Khalifen nach Ib-Khale-⸗ 
dun — von deſſen Werken die Tuͤrken nur den erſten 
Band in einer ſehr theuern Ueberſetzung beſitzen — 
und die Geſchichte der osmaniſchen Sultane nach 
Hodza Tahiri kennen. Kommt zu dieſen noch die 
Lektuͤre einiger perſiſchen und tuͤrkiſchen Kroniſten aus 
dem Zeitalter des Dzengis-Chan, fo bat-er für die 
Geſchichte Alles gethan, was irgend von ihm erwar⸗ 
tet wird. Die hiſtoriſchen Schriften ſind alle ſehr 
theuer, und kaum 3 oder 4 reiche Muſelmaͤnner be⸗ 
ſitzen in der Hauptſtadt eine in dieſem Zweige irgend 
betraͤchtliche Buͤcherſammlung. Die vollkommenſte 
Unkunde von der alten und neuen Geſchichte iſt da⸗ 
her auch unter den gelehrteſten Tuͤrken allgemein. 
Noch ſchlimmer aber, als mit der Geſchichte, iſt es 
mit der Erdkunde bei ihnen beſtellt; der große ara= 
biſche Geograph Abulfeda iſt den Southas ganz un⸗ 
bekannt; ein zu Anfang des 18ten Jahrhunderts er⸗ 
ſchienenes Werk; ,‚Dzihan-Nouma’ oder „Dar⸗ 
ſtellung der Welt,“ iſt mit Jakobakys Argyropulo's 
geographiſcher Kompilation das einzige Lehrbuch der 
Erdbeſchreibung, das die Tuͤrken beſitzen; und außer 
Konſtantin Tipaldo's tuͤrkiſcher Karte des osmaniſchen 
Reichs und ſeinem Weltatlas, der 1806 erſchien, wird 
kaum ein anderes geographiſches Huͤlfsmittel, das den 
Souhtas zugaͤngig wäre, zu nennen ſeyn. f 
Dies iſt der Umgang des Wiſſens, den ein lerne 
begieriger Souhta in einem 14jaͤhrigen Kurſus erreichen 
kann. Die Zoͤglinge dieſer Hochſchulen, meiſtens junge 
Leute aus Syrien und Kleinaſien, ſelten aus den euro— 
aͤiſchen Provinzen, find fo zahlreich, daß man ihre Zahl 
in der Hauptſtadt allein auf 10,000 anſchlaͤgt, gelten 
fuͤr die fanatiſchſten und neuerungsſuͤchtigſten Unter⸗ 
thanen der Pforte. Von ihnen wird der kleine Dienſt 
in den Moſcheem verſehen, und ſie erhalten dafuͤr 


Wohnung und Tiſch aus den Fonds derſelben. Ihr 


oberſter Chef iſt der Mufti, und nach der Verfaſſung 
ihres Standes werden alle geiſtlichen und richterlichen 
Stellen aus ihnen beſetzt. Sie bilden in ihrem Avan⸗ 
cement das Korps der Ulemas, die geiſtliche Hierar⸗ 


chie. Der Verfaſſung nach kann jeder Soutah Mufti 
zu werden hoffen; allein die Mehrzahl derſelben er⸗ 
reicht nur den Grad eines Muderris (Profeſſors) oder 
eines Kadi oder Delegaten eines der Großrichter in: 


kleinern Staͤdten oder Flecken. Reichthum, Geburt 
und Gunſt gehoͤren dazu, um nach 14jahrigen Stu⸗ 


zu werden. 


dien und nach mancherlei Pruͤfungen vom Muderri 
zu einer der Oberrichter- oder Mollahſtellen befoͤrdert 
Solcher Stellen giebt es nur acht im 
ganzen Reiche: die Mollahpoſten von Galata, Eyub, 
Skutari, Smyrna, Theſſalonich, Lariſſa, Haleb und 
Jeruſalem. Dies Amt dauert nur ein Mondjahr; 
dann folgt ein Anderer, und 3 bis 4 Jahr verſtrei⸗ 
chen, ehe wieder ein Mollahpoſten offen wird. Ge⸗ 
nießt der Adſpirant beſondere Protektion, ſo wird er 
dann zu einer der vier Obermollahſtellen in Adriano⸗ 
pel, Bruſſa, Cham (Damaskus) oder Misr (Kairo) 
befoͤrdert. Die beiden aͤlteſten dieſer Obermollahs 
werden gewoͤhnlich Mollahs von Mekka und Medina, 
und von dieſen erlangt einer die hoͤhere Stelle als 
Iſtambol⸗Effendi, oder Chef der Polizei von Stam⸗ 


bul, unter deſſen Aufſicht die Verſorgung der Haupt⸗ 


ſtadt mit allen Lebensbeduͤrfniſſen ſteht. Der naͤchſte 
Grad von dieſem aufwärts iſt der eines Kazi⸗asker 
von Natoli oder Rumili, von denen der Ober⸗Civil⸗ 
richter von Kleinaſien, der zweite aber Oberrichter 
des ganzen Reichs iſt. Ueber dieſen beiden Großrich⸗ 
tern ſteht nur der Mufti oder Scheik-ul⸗Islam. Er 
heißt zugleich Veli-you⸗u⸗njam (Vertheiler der Gna⸗ 
den), und fein Amt wird das Mekami fetva pennahi 
(Heiligthum der Urtheile) genannt. In allen buͤr⸗ 1 
gerlichen und peinlichen Rechtsſachen iſt er die oberſte 
Inſtanz und zugleich der Ausleger aller Religions⸗ 
zweifel, ſo wie der Bekraͤftiger der oberſten Stagts⸗ 
beſchluͤſſe. Sein Fetva wird bei Kriegserklaͤrungen 
und Friedensſchluͤſſen fuͤr unentbehrlich gehalten, und 
der Großvezier wie die Miniſter verſaͤumen nicht, bei 
jedem wichtigen Beſchluſſe feine Erklarung einzuholen. 
Seine naͤchſten Raͤthe ſind die Ka⸗ziaskers, die immer 


um ihn ſind; ein Schwarm von Rechtsgelehrten umn⸗ 


ringt feinen Palaſt (Scheik⸗ul⸗Islamcapuſſt), um fuͤr 
Geld jeden Rechtſuchenden mit einer Bittſchrift oder 
Nechtönusführung in der Form zu verſehen. Dieſe 
Fetvas, auf kleinen Papierſtreifen geſchrieben, haben 
eine vorgeſchriebene, hoͤchſt buͤndige Form. Hier heißt 
es z. B.: Seid hat bei Umr ein Depoſitum fuͤr ein 
Jahr gemacht. Iſt es recht, daß Umr das Depoſi⸗ 
tum zuruͤckgiebt, wenn es nach 3 Jahren gefordekt 
wird? Am Nand dieſer Vorſtellung ſteht nun entwe⸗ 
der olur (ja) oder olmay (nein), und dies Fetva 
macht dann Recht vor allen richterlichen Behoͤrden 
des Reſchs. Im Serall ſelbſt genießt der Mufti 
des hoͤchſten Auſehens. Erſcheint er vor dem Sul⸗ 
tan, fo begleitet ihn der Großvezier ſelbſt; der Sul⸗ 
tan ſteht auf, ihn zu empfangen, und er nimmt ſei⸗ 
nen Platz auf dem Ihram neben dem Großvezier ein; 
der Sultan redet ihn mit Effendi oder Herr an; er 
iſt der Einzige in ſeinem Reiche, den er nicht, feinen 
Sklaven zu nennen wagt. Beim Tode des Groß⸗ 
herrn verſieht' er die Imamsdienſte bei ihm und 
giebt ihm den Telkin oder die Todtenbegleitung mit. 


—— 


\ 


8. bl 1A n e d > 


Man ſchreibt aus Madrid vom 15. Februar: So 
eben hat ſich hier ein kleines Ereigniß zugetragen, 
das vielen Stoff zum Lachen darbietet, obgleich im 
Ganzen die Ordnung und der Fiskus dabei zu kurz 
kommen. Die Oktroibeamten wollten mehrere Bal⸗ 
len, in welchen 1500 Pantalons von grauem Tuche 
ur das erſte Garderegiment enthalten waren, nicht 
in Madrid einlaſſen, wenn nicht die Regimentskaſſe 
die Gebuͤhren bezahle, welche für Alles, was in die 
Stadt eingeht, entrichtet werden muͤſſen. Geſtern 
trat das Regiment unter Gewehr, und unter dem 
Vorwand einer militairiſchen Promenade begab es ſich 
nach Carabanchal, wo die Pantalons ſich befanden; 
dort zogen die Soldaten ſie an, nahmen die alten in 
ihre Torniſter, und kehrten, mit der Muſik an der 
Spitze, in die Hauptſtadt zuruͤck, ohne daß die Zoll⸗ 
beamten die geringſte Eimvendung machten. 


B u n t e . 


In Ungarn ereignete ſich vor Kurzem folgender 


Vorfall. Ein Herrſchaftsbeamter war in Folge einer 
Krankheit vom Kinnbackenkrampf befallen, und unge⸗ 
achtet aͤrztlich angewandter Mittel dem Tode nahe. 
Gattin und Kinder knieten am Sterbebette, und er⸗ 
hoben die Haͤnde flehend zum Himmel. — Das juͤn⸗ 
gere Kind entfernte ſich heimlich aus dem Zimmer, 
und ſchlich in den Hof hinab. Ploͤtzlich ſtuͤrzt die 
Magd in das Zimmer und ruft mit lauter Stimme: 
Um Gottes Willen Huͤlfe! Fritz iſt in den Ziehbrun⸗ 
nen hinabgefallen. Ein elektriſcher Schlag durchzuckte 
alle, Mutter und Kinder vergeſſen auf einen Augen⸗ 
blick das Unglück, das ihnen durch den Tod des Gat⸗ 
ten und Vaters bevorſteht. Sie eilen mit Angſtge⸗ 
ſchrei in den Hof, und rufen um Huͤlfe. Ein Knecht 
laͤßt ſich mit der Zugkette in die Tiefe des Brunnens 
hinab, und iſt ſo gluͤcklich, das Leben des Kindes zu 
retten. Dieſer Schmerz iſt nun geſtillt, aber der aͤl⸗ 
tere Schmerz bricht wieder auf mit noch blutigeren 
Wunden. Angſibeklommen, bleich und zitternd eilt 
alles in das Krankenzimmer zuruck, und welch ein 
Wunder! — der Kranke ſitzt auf dem Bette, die Ge⸗ 
fahr iſt vorüber, Der ploͤtzliche Schrecken hat auf 
fein Nervenſyſtem einen ſolchen erſchuͤtternden Eindruck 
hervorgebracht, daß der lebensgefaͤhrliche Krampf 
gluͤcklich beſeitigt wurde. Die Geretteten, die ſchon 
in den Armen des Todes lagen, halten ſich in ſprach⸗ 
loſem Entzuͤcken umarmt. Mutter und Kinder liegen 
auf den Knien, dem Allguͤtigen für die doppelte Netz 
tung zu danken. Das Gänze bildete eine Gruppe, 
wärdig von einem Maler aufgenommen zu werden. 
Ein Seitenſtuͤck zum Findling Kaſpar Hauſer 
befindet ſich gegenwaͤrtig zu Joͤnkoͤping in Schweden. 


5 — 


Es iſt eine weibliche Perſon, gegen 30 Jahre alt, 
welche in einem aufgelöften Bergwerke in einem wahn⸗ 
ſinnigen Zuſtande gefunden wurde. Nachforſchungen 
zufolge, ſoll dieſe Ungluͤckliche gegen 15 Jahre in der 
dunkeln Erdſchacht, und zwar ebenfalls nur von Brod 
und Waſſer gelebt haben. Ihre Geſichtszuͤge ſind 
regelmäßig, aber ganz ohne Seele, die Hautfarbe 
gelblichbraun, der ganze Koͤrper ſchwammig aufge⸗ 
dunſen, aͤußerſt ſchwaͤchlich, und ſehr empfindlich ge⸗ 
gen aͤußere Eindruͤcke. Die Gerichtsbehoͤrde hat be⸗ 
reits eine Unterſuchung eingeleitet, um dem Geheim⸗ 
niß dieſer Einkerkerung auf die Spur zu kommen. 
Im ſtillen Ocean, in der Gegend einer Sandbank, 
ſahen engliſche Seefahrer den Hintertheil eines ge- 
ſunkenen Schiffes über dem Waſſerſpiegel emporra⸗ 
gen. Sie ſetzen ein Boot aus, und finden in einem 
Winkel des Wraks eine todte Frau in ſitzender Stel⸗ 
lung, welche in den krampfhaft verſchraͤnkten Armen 
ein weinendes Kind Kalt. Unter der Bruſt der tod⸗ 
ten Mutter entdecken ſie eine Schnittwunde, woraus 
ſparliches Blut trieft, welches das Kind begierig auf- 
ſaugt. Die Ungluͤckliche trug eine Goldkette mit ei⸗ 
nem Portrait um den Hals, woran fie als die Ges 
mahlin des Kapitains L. — — erkannt wurde. Die 
geſammte Mannſchaft ſcheint in den Fluthen ihr Grab 
gefunden zu haben. Wahrſcheinlich hat die arme 
Mutter das Kind anfangs mit ihrer Milch genaͤhrt, 
als aber dieſe wegen Mangel an eigener Nahrung 
verſiegt war, ſich eine Wunde beigebracht, um das 
Leben des Kindes mit ihrem Blute zu friſten. Dieſe 


aufopfernde Liebe ruͤhrte die ganze Schiffsmannſchaft 


bis zu Thraͤnen. Die arme Waiſe wurde der ſorg⸗ 
faͤltigſten Pflege übergeben, und der Leichnam mit 
der zur See uͤblichen Feierlichkeit in das Meeresgrab 
verſenft. f „„ j 
Angeſpornt von dem Beifall und dem vielen Gelde, 
welches in London der Feuerkoͤnig und der erſt neu⸗ 
lich erſchienene Steineſſer verdienen, hat ſich ein Kut⸗ 
ſcher in öffentlichen Blättern angekuͤndigt, der ſtumpf 
und gefuͤhllos bleibt, und wenn er noch fo gepruͤgelt 
wird. Bisher laͤßt er ſich alle Tage drei bis vier⸗ 
hundert Hiebe geben, ohne auch nur das Geſicht zu 
verziehen. — Merkwuͤrdig iſt die Annonce feiner Bude, 
welche getreu uͤberſetzt ſo lautet: Hier iſt zu ſehen 
James Klotſcheet, ehemals Kütſcher bei Stleg⸗ 
few, Bereiter Sr. Majeſtaͤt“ Er iſt vollkommen feſt 
gegen alle moͤglichen Stockſtreiche und Knuthiebe. Er 
laßt ſich 500 bis 1000 Tracht Pruͤgel verehren, ohne 
auch nur den Mund zu ziehen. Zwiſchen 5 und 6 
Uhr wird er am meiften regalirt, weshalb dieſe Stunde, 
Paier iſt. Man bezahlt, jede Perſon, 6 
ence. ae : 2 
In Paris zeigt ſich eine Seiltaͤnzertruppe, welche 
alle Gattungen Tänze vorzüglich die Allemands, Ecoſ⸗ 
ſaiſes und die Menuettes auf den Koͤpfen tan⸗ 


zen. Merkwuͤrdig iſt, daß ſte diefe vollig Schauder 


erregenden Taͤnze durch 10 Minuten fortſetzen. Die 
Truppe beſteht aus 3 Maͤnnern, 3 Maͤdchen und 2 
Kindern. N 5 i 0 

Ein Toͤpfermeiſter zu Opslo in Norwegen hat in 
einem Privatgarten ein Luſthaus aus Lehm gebaut, 
welches als ein Meiſterſtuͤck der Tonbildnerei anzuſe⸗ 
hen iſt. Daſſelbe hat 4 Klafter Hoͤhe, 2 Klafter 
Breite und iſt gleich einem Topfe, ohne Zuſammen⸗ 
fuͤgung einzelner Theile aus einem einzigen Stuͤcke 
geformt, und der groͤßeren Dauer wegen mit einer 
eigenen Maſchine gebrannt und glaſirt worden. 

Walter Scott beſitzt eine engliſche Dogge, welche 
als Sprachgelehrte unter den Hunden Auszeichnung 
verdient. Er kennt die Bedeutung von 150 Haupt⸗ 
woͤrtern, 80 Zeitwoͤrtern, 100 Bei- und Nebenwoͤr⸗ 
tern, dann die meiſten Fürs und Zahlwoͤrter. Um 
einen Gegenſtand zu bezeichnen, beruͤhrt er ſelben mit 
dem Fuße, und die Zahlen ſucht er durch Bellen an⸗ 

uzeigen. 

5 El Irlaͤnder, Namens Flotay, gegenwaͤrtig zu 
Fladſtrand in Juͤtland lebend, hat ein ſo feines Ge⸗ 
hoͤr, daß er in einer Entfernung von funfzig Schrit⸗ 
ten die Pulsſchlaͤge eines Menſchen vernimmt. Er 
hat bereits Proben ſeiner Feinhoͤrigkeit abgelegt. 

Das laͤngſte Tabakspfeifenrohr beſitzt Lord K in 
Edinburg. Dieſes iſt 400 Klafter lang, und die 
Waͤnde ſeines Rauchzimmers ſind ſymmetriſch damit 
bekleidet. Der Rauch erhaͤlt durch den langen Weg 
in wolriechenden Roͤhren eine ganz beſondere Milde 
und Annehmlichkeit. Sen 5 A 

Kaſpar Hauſer hat feit feinem Eintritt in die 
Welt ſo große Fortſchritte in den Wiſſenſchaften ges 
macht, daß er ſogar im Stande iſt, Verſe zu ſchrei⸗ 
ben. Unter andern verfaßte er ein Gedicht, welches 
ſeine fruͤhe Einkerkerung zum Gegenſtande hat, und 
welches im Drucke erſcheinen ſoll. Eine Strophe, 
welche uns zugeſchickt worden, wollen wir hier mit⸗ 
theilen: i 
; „Mein Auge war von Nacht: umgeben, 
Zum ſchoͤnen Tag iſt es erwacht, 

Doch gegen jenes beſſre Leben 
Sind alle Erdentage Nacht.“ 

Die groͤßte glaͤſerne Weinflaſche in der Welt be⸗ 
findet ſich in einem Gaſthauſe zu Neu⸗Orleans. 
Dieſe hat drei Klafter im Durchſchnitte, und neun 
Klafter in der Hoͤhe. Sie iſt in einem eigenen Ge⸗ 
baͤude zur Schau ausgeſtellt. Im verfloſſenen Jahre 
wurde in dieſer Flaſche ein Ball abgehalten, wobei 
gegen 200 Perſonen beiderlei Geſchlechts tanzten, 
Diefe wurden durch eine Maſchine in das Innere 
hinabgelaſſen, und wieder heraufgezogen. Dieſe Rie⸗ 
ſenflaſche ſoll mit einer eigenen Dampfblasmafchine 
verfertiget worden ſeyn. se 


— 


Witz und Scherz. 


„Hoͤr' ich nicht Jemand vor der Thuͤr draußſen 
laͤuten?“ fragte ein Schuſtermeiſter feinen Lehrbuben, 
„Geh, geh, Micherl, leg' deine Arbeit weg und ſchau 
g'ſchwind wer g’lautet hat.“ „Der Meifter hat ſich 


geirrt,“ erwiederte der Lehrbube, „es iſt kein Menſch | 


draußen, es haben mir nur meine Ohren g'laͤut.“ 
Ein Rath beim Magiſtrate zu Kraͤhwinkel wuͤnſchte 
eine höhere Beförderung. Er reichte eine Bittſchrift 
ein, worin unter andern folgender Beweggrund vor⸗ 
kam: „Nachdem ich wahrend der kriegeriſchen Anette 


hen eine ſolche Thaͤtigkeit bewieſen, daß ich im Amts⸗ 


Buͤreau ſogar geſchlafen habe, fo glaube ich ei⸗ 


ner gnaͤdigſten Beruͤckſichtigung entgegen ſehen zu | 


koͤnnen. E 

In London wird im gegenwärtigen Karneval ein 
Ballet gegeben, worin alle tanzfaͤhigen Thiere, naͤm⸗ 
lich: Pferde, Bären, Hunde, Affen u. ſ. w. ihrer | 
ſchicklichkeit produziren werden. 

In FR wurde folgende Theaterankuͤndigung ges 
druckt: . | 
Zum Beneſize des Unterzeichneten wird heute in 
der grimmigen Kaͤlte aufgefuͤhrt: va 

Ein kurzweiliges Langeweileſpiek unter dem Titel: | 

Drei lange Pauſen, worin 

ſich hören laͤßt. 5 i 

In der Zwifchenzeit wird etwas Komödie geſpielt. 
NB. Das Theater wird nicht geheizt. Iſt das Haus 
gefuͤllt, wird es ohne Heizen warm zum Erſticken, 
und iſt das Haus leer, woher Geld nehmen, um 
Holz zu kaufen. 1 A. 

„Eine englifche Zeitung erzählt in dem Bericht über 
eine Feuersbruͤnſt mit großem Bedauern, daß die 
Frau des Hauseigenthuͤmers in den Flammen um⸗ 
gekommen ſey. Gleich darauf wird hinzugefügt: „E 
gereicht uns jedoch zum Troſt, zu vernehmen, daß er 


für den vollen Betrag feines Berfufts aſſe⸗ 
kurirt war.“ 


Rat hſel. 


Nimm mit zwei Fingern beim Leibe mich 

Aber hab' Acht, daß ich nicht Dich verſehre, 
Dienlich bin ich zu Vielem fuͤr Dich, i 103 
Eben auch noͤthig bin ich auf dem Meere, Aa 
Leicht findeſt vorn an dem Raͤthſel mich. 


Auflöfung des Silben raͤthſels im vorigen 
Stuck. Be 


Steinwein. Weinftein. 


das Orcheſter 


